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Menhorn: Skinheads

Irgendwie harmlos

Christian Menhorn läßt sein
Porträt der Skinheads als histori-
schen Rückblick auf die 60ger
und 70ger Jahre beginnen. So-
mit greift er auf die englischen
Wurzeln der Skinheadsubkultur
zurück, in der Szene selbst als
»Spirit of ‘69« oder »working
class« Tradition oft ohne
tatsächliche Kenntnis der Kult-
geschichte mythologisiert. Der
Beschreibung des späteren
Wiedererstarkens der Skinheads
als »unpolitische« und spaßori-
entierte »Oi«-Szene folgt Men-
horns Analyse des Zusammen-
hangs Skinheads und Politik
von extrem rechts (Blood &
Honour und Hammerskins) bis
zum anti-rassistischen Zweig 
der SHARP (Skinheads Against
Racist Prejudice) und Anti-Nazi
Skins. Der darauf folgende
Abschnitt (»Die Internationale
der Skinheads«) trägt Informa-
tionen über Skinheadszenen in
verschiedenen Ländern und
Erdteilen zusammen, bevor sich
der Autor in der zweiten Hälfte
des Buches mit der Entwicklung
der deutschen Skinheads, ihrer
Musik (»Böse Menschen, böse
Lieder«) und den Printmedien
der Szene (Fanzines) auseinan-
dersetzt.

Bei einem Porträt gelten subjek-
tive Maßstäbe. Nicht jeder findet
sein Bildnis oder das von anderen
gut getroffen. Im Kern ist Men-
horns Buch eher eine gelungene
Landschaftsbeschreibung als ein
Porträt. Die Tönung ist mitunter
»opinionated«. Obwohl man das
Buch zunächst durch das renom-
mierte Profil des Verlags und
durch die entsprechende Aufma-
chung (dazu ist es der dritte Band
der Reihe »Extremismus und De-
mokratie«, die von Uwe Backes
und Eckhard Jesse herausgegeben
wird) für eine wissenschaftliche
Schrift halten mag, tritt es nicht
mit diesem Anspruch auf.

Das Buch ist konsequent theo-
rieabstinent, der Autor hält sich
auch mit soziologischen Gesichts-
punkten zum Thema Subkultur
überhaupt nicht auf. Die über-
nommene Definition aus dem
»Großen Lexikon in Farbe« lässt
ein paar Fragen offen, dafür wid-
met Menhorn aber den erwähnten

»Wurzeln« des Kultes viel Platz
und detailgenaue Beschreibung.
Auch wer zum Thema Skinheads
viel Literatur gesichtet hat, kann
bezeugen: Eine derart detailreiche,
aber gleichwohl gut zu lesende
Deskription in deutscher Sprache
war bisher nicht vorhanden.
Einiges kennt man zwar durch
Farins Pioniertätigkeit auf diesem
Gebiet, aber insgesamt ist Men-
horns Geschichtsschreibung eine
lesenswerte Bereicherung der Stu-
dien zum Szenario des Skinhead-
Kults.

Seine gelegentlich etwas spöt-
tisch anmutende Kritik an gängi-
gen Interpretationen der Skin-
headsymbolik beispielsweise über
die Funktion des LONSDALE
Schriftzugs (von dem bei geöff-
neter Bomberjacke eben NSDA 
zu sehen ist, oder bei einer neue-
ren Marke sogar NSDAP) erschei-
nen mitunter weniger gut recher-
chiert als die Historie des Kults
und die musikgeschichtlichen
Aspekte. Wer heute mit »national-
gesinnten« jungen Männern zu
tun hat, weiß um den Signalcha-
rakter der Embleme. Die Schnür-
senkelfarbe der DocMartens als an-
geblich eindeutiger Hinweis auf
die politische Gesinnung des
Stiefelträgers wird nur noch in den
Büchern deutscher Lehrbuchkri-
minologie abgehandelt, aber ins-
gesamt sind uniforme und trotzige
Symbole und Zeichen bei den
Glatzen weniger subtil als bei
anderen Subkulturen. Viele männ-
lich dominierte Jugendsubkultu-
ren zeigen Martialisches, verwei-
sen auf nationalistische bis nazi-
stische Bezugspunkte, gerieren
sich abschreckend bis Angst ein-
jagend. Insgesamt liegen dabei
aber die Skinheads wohl eher
noch etwas hinter »Bikern«,
»Rockern« oder »Halbstarken«,
was intelligent-subversive und
spielerische Momente bei ihren
emblematischen Bemühungen be-
trifft.

So informativ die kurzen Be-
schreibungen der britischen, nord-
amerikanischen und kontinental-
europäischen Skinphänomene
auch ausfallen mögen, wenn der
Autor sich als Experte für ferne
Glatzenwelten äußert, kommen
Zweifel an der Substanz auf. Aus
einem österreichischen Fanzine
werden Aussagen über die austra-
lische Skinheadszene übernom-
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men. Dabei gibt es einen Hinweis
auf den Kultfilm »Romper Stom-
per«, der Auseinandersetzungen
zwischen Skins und asiatischen
Einwandererjugendlichen in einem
Stadtteil von Melbourne zeigen soll
(»ein Bild dieses Teils der austra-
lischen Szene...«). Nun, in Mel-
bourne gab es überhaupt keine
Glatzenszene (der Rezensent hat
dort 1990 und 1991 mit einem
größeren Forschungsteam Jugend-
subkulturen aufgesucht). Das ganze
»Romper Stomper« Szenario war
die Erfindung des Filmemachers
und seines (Ost-) Berliner Co-Pro-
duzenten. Spätestens anhand sol-
cher (allerdings eher seltenen)
Merkwürdigkeiten kommt eine ge-
wisse Skepsis über die Logik und
Validität der Fanzines auf, die Men-
horn sehr oft als Quellen für die
Beschreibung der Szenenverhält-

nisse zitiert. Wegen der Antipathie
der USA gegen japanische
Skinheads spielen diese »keine
große Rolle in der weltweiten
Skinhead-Bewegung« schreibt 
Menhorn, »auch wenn diese
nationalistisch gesonnen sind«.
Nationalismus mag die Glatzen
einer »Nation« zusammenhalten,
einer Glatzeninternationale steht
er wohl eher im Wege. Sollten
etwa US-Glatzen solche aus Japan
mögen, nur weil sie auch »natio-
nalistisch« sind? Menhorn sieht
eine »Vereinnahmung der Subkul-
tur durch böswillige politische
Minderheiten« am Werk. Dies er-
scheint angesichts der gegenwär-
tigen Situation berechtigt, wenn
Allianzen von Neo-Nazis und Ras-
sisten vor allem über den Einfluss
von Musik und Emblematik an
Skinheads herankommen wollen.
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Die »arische Rasse«, das reine
Blut, die Vorherrschaft des
weißen Mannes, das sind die
Musikthemen, weniger die
jeweilige Nation. Wenn der fast
70jährige US-Altnazi William
Pierce das White Power Label
»Resistance« und das schwedi-
sche »Nordland« Label kauft, bei
denen Skinhead Musik verlegt
wird, geht es um die internatio-
nale Form der rassistischen Ein-
flussnahme. Ob dagegen die
Abwehrkräfte des trotzigen Glat-
zenkults stark genug sind?

In seiner Einleitung und auch
im Fazit seines Buches kritisiert
Christian Menhorn (wie vor ihm
schon Eberhard Seidel, Klaus Farin
und Gabriele Rohmann), dass die
Medien-Schablone vom nur noch
hassenswerten, gewalttätigen und
ewig betrunkenen Skinhead nichts
über die Orientierungen von Mit-
gliedern der Szene aussagt. Men-
horn übersieht aber in seinem
Buch die andere, für die Subkultur
funktionale Seite der Verteufelung
durch Medien und »Jugendex-
perten«: Das eindimensionale
Negativ-Image verhilft der Subkul-
tur zu einer unerhörten Sichtbar-
keit und somit den Szeneange-
hörigen zur Selbstwertsteigerung
(»Alle hassen mich, also bin ich.«).
Das Gefühl, von allen ständig
missverstanden zu werden, nährt
bei den Mitgliedern der Szene ein
Opfergefühl, auf das sie fast schon
nicht mehr verzichten können.
Denn Opferstatus rechtfertigt bes-
ser als irgend etwas anderes Ab-
grenzung und Aggression. Dieser,
wenn man so will, kybernetische
Aspekt der Verwicklung von Selbst-
und Fremdbild des Skinheads ver-
hilft dem Glatzenkult erst zur Ins-
zenierung von Trotz und »Stolz«.
Er rechtfertigt die Überheblichkeit
der Skins gegenüber anderen
Jugendkulten. 

Menhorn möchte die Skin-
heads aus der vorurteilsbehaf-
teten Ecke »Feindbild Nummer
Eins«, Gewalt & Nazi heraus-
holen. Anhänger des Kults, die
sich nicht offen als Nazis, Juden-
hasser und Vollblutrassisten be-
zeichnen lassen wollen, nennen
sich heutzutage gerne »national-
gesinnt« oder »patriotisch«. Wer-
den sie dadurch, dass sie keine
Nazis sein wollen, zu weltoffenen
Denkern, Demokraten, irgend-
wie? Nationalismus, Gemein-
schaftsideologie und die Idee
vom homogenen »Volk« bilden
mit Haltungen wie Antisemi-
tismus, Rassismus und Orientie-
rungen wie Homophobie und
Geschlechterhierarchie einen Ne-
xus. Mehr als nur der rechte Rand
der Glatzenszene zelebriert ein
rückwärts gewandtes Verständnis
von »Widerstand«, von Sauber-
keits- bis gewaltmäßigen Säube-
rungsfantasien. Die Skinheadsub-
kultur ist als Zeitgeistphänomen
mehr als nur eine »harmlose«
Ansammlung von etwas abson-
derlich aussehenden und lauten
Musikfreunden der ältesten Ju-
gendsubkultur, wie Menhorn es
häufig darstellt. Der Informati-
onsgewinn, den man aus der Lek-
türe der gut angelegten Deskrip-
tion in Menhorns Buch zieht, ist
jedoch der Hauptgrund, es sich
zuzulegen. Insofern empfiehlt es
sich gleichermaßen für praktisch
wie für theoretisch mit Jugend-
kultur befasste Kollegen und
Kolleginnen. 
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